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  Abb.: Ernst Ludwig Kirchner, Fränzi mit blauem Kleid.




  



  FRÄNZI




  Ende eines Irrtums – Drei „Brücke“-Maler – Ein Modell




  Was war es, das drei Maler an Fränzi faszinierte? In einer von Provinz und festgefahrenen Normen strangulierten Umgebung verkörperte Fränzi jene Freiheit, die sonst – wie man meinte – nur auf fernen Archipelen zu finden sei; eine Freiheit, die sich in unbekümmerter Nacktheit und Bewegungsfreude ausdrückte: Ein Fest, eine Inspiration für die Maler.




  




  1. Fränzi Fehrmann – faszinierend
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  Abb. links: Ernst Ludwig Kirchner, Fränzi und Pechstein in der Hängematte, Kohle, mit Tusche laviert, 330 x 430 mm.




  Abb. rechts: Ernst Ludwig Kirchner, Pechstein zeichnet badende Fränzi, Dube L 151.




  Als Ernst Ludwig Kirchner Anfang 1926 zum ersten Male seit vielen Jahren wieder nach Deutschland und dann auch nach Dresden reiste, kam es zu einer überraschenden Begegnung: In der Kleinen Plauenschen Gasse 60 traf er am 12. Februar Fränzi Fehrmann, Modell früherer Tage: „Unser Jüngstes“.1 Mehrfach umgezogen, war es nicht leicht, sie ausfindig zu machen. Aber er wollte sie unbedingt sehen, fragte sich durch – und dann saßen sie sich gegenüber, blätterten in einem Fotoalbum und sprachen von vergangenen Zeiten, von jenen Tagen und Wochen, in denen Fränzi drei Maler – Heckel, Kirchner und Pechstein – zu ihren schönsten Gemälden, Aquarellen, Zeichnungen und druckgraphischen Blättern inspirierte. Ein Kind noch damals um 1910, voller Leben, begabt mit den feinen Andeutungen schlummernder Weiblichkeit und beseelt von einem unbändigen Bewegungsdrang. Für die Maler ein ungewöhnliches „Modell“, eine völlig neue Erfahrung; für das zarte Kind eine Umgebung, die sie für einige Stunden herausholte aus dem Alltag einer Familie, in die sie als letztes von zwölf Kindern – acht lebten noch – am 11. Oktober 1900 hineingeboren wurde. Die berufstätige Mutter, der als Maschinist, Heizer und Schlosser hart arbeitende Vater. Wer kümmerte sich um das Nesthäkchen, das „Küken“? Bei den Malern war das anders. Hier galt alle Aufmerksamkeit ihr. Sie war wichtig. Sie stand im Mittelpunkt. „Ihre Jugenderinnerungen etc. sind auch ihr das Liebste im Leben.“
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  Abb. links: Erich Heckel, Kirchner und Fränzi, Graphit, 340 x 432 mm.




  Abb. rechts: Ernst Ludwig Kirchner, Stehende Fränzi und Maler Erich Heckel in der Hängematte, um 1910, 335 x 350 mm.




  Eine eigene Geschichte – sehr persönlich. Zugleich ein eigenes Kapitel der Kunstgeschichte. Und viele Fragen: Wie begann alles? Wann und wo hat Fränzi die Künstler der „Brücke“, wann und wo haben die Künstler der „Brücke“ sie kennengelernt? War es nicht vielleicht bedenklich, ein Kind von 8¾ Jahren nackt zu zeichnen und zu malen? Einiges kann man inzwischen beantworten. Darunter: Wann lernte Fränzi die Maler kennen? Erich Heckel sagte in einem Interview, das er 1958 dem Kunsthändler und Auktionator Roman Norbert Ketterer gab: „In meiner Erinnerung … ist sie ein spezielles Ereignis aus dem Jahre 1909.“ Und wo lernten sie sich kennen? Diese Antwort ist schon weniger „stabil“: Vielleicht traf „Dodo“ – Kirchners wunderbare Freundin Doris Große (Grohse), von Beruf Hutmacherin – Lina Franziska Fehrmann im Putzwarengeschäft ihrer Mutter an der Ecke Zwingerstraße 26/Wettinerstraße im Herzen Dresdens. Vorstellbar, dass Ernst Ludwig Kirchner „Dodo“ bei einem ihrer Einkäufe begleitete, das „Kind“ sah und einlud in die nahe Berlinerstraße, in sein und Erich Heckels Atelier. Beginn der Modelltätigkeit. Nichts Anrüchiges! Ein kleines Salär, ein Zubrot, war in einer mit so vielen hungrigen Mäulern gesegneten Familie immer willkommen. Moralische Bedenken? Wohl eher ein Randthema. Wenn überhaupt. Die Armut schafft eigene Gesetze.2
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  Abb. links: Ernst Ludwig Kirchner, Stehende Fränzi im Atelier, Kreide und Gouache, 450 x 350 mm, Schlossmuseum der Stadt Aschaffenburg.




  Abb. rechts: Ernst Ludwig Kirchner, Sitzende Fränzi im Atelier mit Freundin (Spielende nackte Kinder), 1910, schwarze Kreide, 350 x 450 mm, verso betitelt und datiert 08.




  Vor allem Erich Heckel ließ sich von dem „Kind“ Fränzi zu immer neuer Gestaltung inspirieren, zu dichter, kraftvoller Komposition. Frühe druckgraphische Arbeiten, ein Aquarell und Zeichnungen legen diesen Schluss nahe. Ebenso Kirchner: Fränzi in den weichen Linien der Lithographie, den harten, flächigen Konturen des Holzes und schließlich in der leichten, schwebenden Farbigkeit wasserlöslicher Pigmente. Mit Fränzi vor Augen kam es zu verblüffenden Parallelen, Zeugnissen gemeinsamen Schaffens von Heckel und Kirchner. Nebeneinander standen ihre Staffeleien oftmals. Ablesbar: Gleichzeitig schufen sie ein Aquarell von Fränzi, vergnügt schaukelnd in der Hängematte draußen an den Moritzburger Teichen. Und es ist wohl richtig beobachtet: Sie benutzten sogar denselben Aquarellkasten.3 Wir wissen heute nicht nur, wo diese Arbeiten entstanden. Wir wissen auch, wann der Aquarellpinsel über das Papier huschte. Heckel hat seine Arbeit datiert: 09. Das heißt: Über die „Erinnerungsaussage“ von 1958 hinaus ist damit belegt, dass das „spezielle Ereignis“ Fränzi die Maler im Sommer 1909 an die Moritzburger Teiche begleitete. Fränzi wohnte damals in der Ammonstraße 42, nur wenige Minuten Fußweg entfernt vom Atelier der Maler. Und auch 1910, als ihre Familie in die Polierstraße 18 umzog, konnte sie die ihr inzwischen vertraute Umgebung in wenigen Minuten erreichen. Ein weiterer Umzug 1911 in die Falkenstraße 20 veränderte daran nichts. Zudem gelangte sie nun sehr rasch auch in Heckels Atelier, das dieser im Oktober 1910 „An der Falkenbrücke 2a“ bezogen hatte.
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  Abb.: Erich Heckel, Kind, um 1910 (nachträglich von Siddi Heckel [19]08 datiert), 255 x 355 mm.




  Aber das ist heutiges Wissen. Durch lange Jahrzehnte war die Situation anders: Man wusste praktisch nichts von ihr – nur ihren verkürzten Vornamen, den Heckel und Kirchner im Titel einiger Arbeiten angaben.
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  Abb. links: Ernst Ludwig Kirchner, Liegende Fränzi, um 1910, schwarze Kreide auf gelbem Papier, 203 x 294 mm, National Gallery of Art, Washington (vorher Ruth Kainen, Washington, USA).




  Abb. rechts: Ernst Ludwig Kirchner, Kleine Fränzi, 1909, schwarze Tusche, 210 x 175 mm, in: E. L. Kirchner, Aquarelle, Pastelle, Handzeichnungen, Galerie Nierendorf, Berlin, 1961/62, S. 32, Sammlung der Firmengruppe Ahlers (vermutlich aus Skizzenbuch Presler Skb 8).
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  Abb.: Ernst Ludwig Kirchner, Fränzi im Tub, Tuschfeder, 200 x 166 mm, Graphische Sammlung Museum Folkwang (Presler Sks 2-10).




  2. Ende eines Irrtums
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  Abb. links: Ernst Ludwig Kirchner, Fränzi Fehrmann, 1909, Bleistift auf Papier.




  Abb. rechts: Ernst Ludwig Kirchner, In Kissen liegende nackte Fränzi, um 1911, Bleistift und Papier, 275 x 340 mm.




  Wer also ist diese Fränzi, die „nach-namenlos“ durch Jahrzehnte wanderte? Kühne Konstruktionen gaben ihr eine Herkunft, einen Vater, eine Mutter und eine Schwester – klug kombiniert aus den bis dahin bekannten Quellen. Darunter Max Pechsteins „Erinnerungen“: „… vereinbarte ich mit Heckel und Kirchner, dass wir zu dritt an den Seen um Moritzburg nahe Dresden arbeiten wollten. Die Landschaft kannten wir schon längst, und wir wussten, dass dort die Möglichkeit bestand, unbehelligt in freier Natur Akt zu malen. Als ich in Dresden ankam, … erörterten wir die Verwirklichung unseres Plans. Wir mussten zwei oder drei Menschen finden, die keine Berufsmodelle waren und uns daher Bewegungen ohne Atelierdressur verbürgten. Ich erinnerte mich an einen alten Freund, den Hauswart in der Akademie – ich weiß nun wieder, dass er Rasch hieß – und er hatte sogleich nicht bloß einen guten Rat, sondern auch jemanden an der Hand und wurde so unser Nothelfer. Er wies uns an die Frau eines verstorbenen Artisten und ihre beiden Töchter. Ich legte ihr unser ernstes künstlerisches Wollen dar. Sie besuchte uns in unserem Laden in der Friedrichstadt, und da sie dort ein ihr vertrautes Milieu vorfand, war sie damit einverstanden, dass ihre Töchter sich mit uns nach Moritzburg aufmachten … Bei jedem von uns entstanden viele Skizzen, Zeichnungen und Bilder.“4
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